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3dj bin ber Düfteier Sdjreier

Unb bore ron linfs nnb redjts,

IDas aus ber Bnnbesfiabt fomme,

Das fei gewötjnlidj was fdjledjts.

ITtan müffe brum ftets an bie ZIrbeit;

Heferenbumsgemttterfdjladjt,

Das fei bie einjige Kettung,

Die glücflidj bas Dôtflein madjt.

Das fann tdj felbft nidjt bejweifeln,

IDett ftets mein Cradjten wirb fein,

§u allem bie ITteinung ju fagen,

(Ein 3a' 00er em Fräftlidj: Heini

Dom rOiltjälm Oll 3'2lltjfctte unge.
3 bi o no e guete Sdjwyjer unb berjue e Bärner, bä weiß, wo bte

guete (Snagt wadjfe, uub 3'^efdjtfpiel uf em Kirdjefälb äne Ijani emel 0 gfetj,

aber fo öppis nabifdj Sdjön's wie b'r IDiltjälm Cäll, wie fie ne 3'2IItftette 3wäg-

bradjt tjci, bie Donuersbottnere, Ijani gwüg (Sott no nie gfdjauet. (Sfrütjrt unb

gfdjüttlet Ijett's ein, wo b'r Stattffadjer, es djädjs uub bttfdjpers ITtannli, be

(Srütlianer g'feit fjet, wo (Sott Ijocfet unb fte alli mitenanger' b'^tnger bofjgrab

3um fjimmel ufegfdjtrerft tjei jum geidje, bag fie baue Ofels ©eftrydjcr welle

b'cSriug ttmträitje.
IDo bu bie fdjönt 3t»mpfere mit it|rem SdjaÇ tfdj djo füre s'ryte, bo

Ijett's fte mi bodj grab büedjt, i müeg bem djrotte lïïettfdjt mit fym fuberc 03öfdjli
e Sdjmuö gäf|. fimell en (Salit ifdj bä Huebi gfy, füfdj tjät er uib numme

gäng mit fyne wyge £jäntfdje i b'r £uft ume g'fudjtlet unb uf bte 3umPfcte
iefj g'fdjmablet, bis fie enangere na beroo gallopptert ifdj. Du djannfdj mir
gfdjtotjle wärbe, £janttes, fjett bas gfdjyb Iftettfdjt by ftdj fälber bänft unb yfdj

tout3witt ab be Sdjtene.
IDo fie bu trumpetet fjet, unb bä ^ötjeltjuet uf br Stange obe gtjocfet

ifdj, tjei fte gfeib, br (Segler djömmt. Dä, fjant mer bänft, wott t jetjt 0 einifdj
gfetj, e föttige Uftattj, wo br tEält fjett la tjingerc gtjeie. Hit oergäbis rjefdjb en

rotfje Bart, bu trurigs OTannsbtlb, Ijani lut oor mi fjäre bänft, bag mer bä wo
näbe mer 3uedjegtjocfet ifdj, ufs Itegerfdjtenaug trampet fjett.

Du ifdj er umenang gallopiert, als ob er mtngtftens Kaoalleriefdjeff wäri
unb 2Juge fjett er g'madjt wie pfluegsräblt. Du btfdjt en rädjte Jinf! IDart
numme bis br âll fi 3weut pfyl ufern (Stlettäfdjlt fdjrygt, be überdjuntttfdj be

gnue für's ITturre. So fjaui g'ftubiert unb rtdjtig, wo b'Dampfmafdjine oor
em Dorfjang jum letjte Iftal b'£ütt 3'Iadje g'madjt fjett, ifdj by Ijofjli (Saffe ba

g'fiange. Balb ifdj br (Segler mit fyne fjanagge uf bonnerfdj fdjöne Högli
a3'ryte djo, bu fjätti tut Seel grab möge, bag bä fjung, wo im \. 2Ift bem

Stauffadjer öppis oorgwäblet fjett (aber nadjtjär wieber abegjagt worbe ifdj), bä

lufig tEyrann i b'IDabe biffe fjätt. 3fber nümme lang fjett er fy (Sofdje ufg'fja,
b'r (Eäll fjett ne eis 3weu brü abepu^t, bag es e ^reub gfy tfdj unb bie

gan3t Derfammlig j'ringelum-e Brüel usglatj tjett.
IDas uo wttter djo ifdj, i weig neue nümme; es paar <£Ijuttemamte fy

no umenang 3äberlet unb eine, e bfungerbar flotte Burfdj, es ifdj mir gäng, es

fygt 0 e Bärner gfytj, bä ifdj 3um tEäll 13 fjus go n'es 2flmttefe fjeufdje. D'r
SM, ä guete iEüfel, fjett ifjm bu n'es Billet 3afjlt nadj Korn, bamit er bört

djönn ga bydjte. lïïy Ijett bas na bina afa Iäntwile. IDon=t uf my Uljr litege,

ifdj es fdjo Siebni gfy. (Sfdjlagni feuf Stung bin t uf mym Banf g'fjocfet unb

fja 'numme fädjs Bier be3ue gfürflet. 's ITtäbi bitjeim fjett mer's djum welle

glaube. g'Hadjt ifdj mer 's gan3 tEtjtater im (Sring umeg'fdjoffe nnb immer

tjant b'r ÎEâll gtjöre rüefe: ,Jort mugt bu, bettte Uljr ift abgelaufen!"

Sprüche unb Sprücfymörter mit Hanbbemerfungen.
Apres la pluie le soleil", fagten bie (8 enfer unb fpannten bie

Hegenfdjtrme auf.

2IIIer guten Dinge finb bret", refteftirten bie Berner unb oer<

warfen alle brei Dorlagen.

tltan mug bte Hafe ttidjt in ailes ftecfen", badjtett 70,000

fttmmfätjtge Berner unb blieben bei ber Jlbfttmmung 3U fjaufe.

sgefdjefjeuDtnge jrotfdjen fjimmel unb OZrbe, oon betten

ftdj unfere Sdjnlmeisfjett nidjts träumen lägt", fagten bie St. (Salier, ba tjatten

fie am 3a!îrmatfit fdjönes IDetter.

IDir ftnb auf bem fjol3wege", fagte ber Dtreftor bes Cfjeater
ïfiorieur, als fein IDagen in ôg entgleiste.

(Eile mit Weile", fenfjte ber Hetfenbe im guge \2i oon güridj nadj
St. (Sailen.

£tebet eure J einbe", fpradj ber IDeiberfetnb profeffor fjart,
Unb oerlobte fidj mit ^räulein gart.

(Enbe gut, alles gut", fagten bte IDiener nnb Iuegteu nadj einem

neuen Bürgermeifter aus.

ITotti: IDas bas för arblidje, apartt b'fonbrige Dedjer figet, mödjtefl
wöffä wie fjäfi g'fät?"

Sepp: (S'Iefä fjaui im IDodjeblättli, es feigit bo co 3fmerifa fjönnä
oöra Jltbu=Stier of fpauifdjem (Srunb onb Bobe oertappt worbä."

gont: 's ift btgöö worjrl im Kanton Kuba tfjüenb's ttmmäftampfä, onb
je^ä fönb tjalt bie änä Stier wo b'ITtabäriter im îEbeater brudjet, ifam wilb onb

iferjödjtig onb wöllit nömmä Derftedjerligs madjä."
Sepp: poß t>erftuedjtl (En Stier tft fjalt eu ubänbige flott;, öb en

fpauniolifdjä Kubaftier ober en .flibustier. Uefärt 2lppi3ellerflier fönb g'fdjyber."
gotti: Iflelj as ebä fte fufjrwerdjit, lönb ft afä fnfer oerme^gä onb

madjet fän £tjrieg."
£tpp : üfjüeu nöb bänanb mit bä fjörnerä b'£(juttlä oerdjogä, onb

wöffet was bä Brudj ift."
goni: Seb wüffet's Sdjlof g'fonbl"
Sepp: Sdjlof aul"

(Einem Sänger aus ben 2Uten 2ippen3ells.
Der Du bas Sdjwysertjüslt" oiel
Unb oft bei uns gefungen,
2IIs Ut a j im Sdjretfritj" punfto Spiel
Den erften Kran3 errungen,
Der Du entsücft mandj' (Sänfeletn
ITtit 2Ippen3eIIer IDaben,

Hadj 21 a dj e n wanberft, adj bu mein I

Dort magft Du fjaf|n im Körbdjeu fein,

fjter wirft beu ©fjreu nidjt mefjr fdjabett!

IDas ttjun Sie ba, fjerr ZIebli ?"

3dj mug mir bodj mal beredjnen, wteciel OZtnfommen idj nadj bem

neuen Steuertarif fjaben mug."

grfter ^djüfjenßrnbet (auf bem Sdjüöenfeft) 02s ftnb bodj nun alle

oafte ausgebradjt. IDorauf will ber OTeier nodj toaften ?"

^nteiter: Hatürltdj auf bie Damen. Hur ein Coaft tft ifjm geblieben."

Heue ©rtfyograprfie aus alter geit.
Der OSemeinbrattj non fjöngg tjat nadj ben jüngften Beridjten aus

IDetnfreifen befdjloffen, ber ganjen IDein fonfumirenben IDelt oom jeweiligen
Stanb unb OZrgebnig ber legten IDeinernte att itjrem ©rtsnameu Kcnntntg 3U

geben.

Bei einem gatt3 fdjledjten UJeinjafjr fdjreibt man fünftigljtn: fjöug.
(Ein mittleres, befrtebigenbes rntejatjr ertjeifdjt in §ntanft bie Bejet'dj»

nung: fjöngg.
Bei einer ausge3eidjneten (Ernbte bagegeu wirb mau fjönggg fdjreiben,

bamit aller IDelt tjinfüro bie ©aalität ftets prompt funb gettjan fei!

3frf. gfara (311 itjrem Derlobten in spe, bem £ieutenant 0. Sdjleppfäbel) :

2ldj, lieber 2IrnoIb, wenn tdj nur an Deine Stebesbettjeuerungen glauben bürfte!"
ïxtjteppfiibcl: (Slaub' nur baran, mein Sdja^, bie anbern tfjun's ja audjl"

jBriefkajlen kr Kekktion.
Z. O. i. B, ©ie SeiBarmee ift in ber ©tabt Serdjtolb'ë oon ßäljnngen

an ber Stare mit offenen Sinnen empfangen roorben, roaë fojufagen nidjtö 3Bunber=
bareâ auf ftd) trägt, roenn man bie religiöfeu 3tt;©eftenoerfjältniffe ber eb,renroürs
bigen ©tabt mit bem 2JhtriftaIben fennt. ©0 läßt ftdj ein éeridjterftafter im bor;
tigen Organ für ÜUcefjrung unb görberung ber Snteltigenj ju fotgenber ©djilberttng
ber jungen ©emafjlin" 9Jtr. 6li66ornä fjin= unb fjerreifjen: SÖBie eine jener sers
jüdten ©eftalten unter ben Sljrtftuê fdjauenben ^twgftauen auf ber Ijerrlidjen
Steppe beä SJtatet'3 ^aut 5to6ert in Si'euenburg ftanb fie ba, unb roie fie mit
burdjgeiftigten SBorten baë breifadje Sännet finnbilblid) ettlätte, ba§ roat roiebet
fdjön, baê roat fefjenêroettfj unb fjôtenêroetttj!" Jtt etftet Sinie alfo bod)
f e tj e n ë roertf) 3a< j" tn ber ïltu^enftabt gibt eö aud) nod) ©eelen, roeldje att
einem fafjnenfdjroenfenben jungen, fdjönen unb fetjenêroerttjen SEeibleiu
©efallen finben. Sein Qn^eifel, bafj bie begeiftette ©djilberttng feineä G. J.-Äorte=
fponbenten bem betteffenben S3latt in fjeulmeietifdjen Steifen eine ganje SJtenge
neuer 3l6onnenten jttfü^tt. SBielleidjt langt'S nod) ju einem SDtama: Sie flotte
©alutifttn!" SBatten roit'ë a6. T. Li. i. U. (Sin jebet ©ibgenoffe tüfte
fidj mit feinet ©ibgenoffin, bie 3fuêftettung in ©enf 511 befudjen. Son î^mi ab
roirb bie fdjönfte 3eW fein. Peter. Sertäuben Sie unë ben guten SfJetruä
nidjt, bet ÎJÎann ift afangä" alt unb futrig. M. J. D, Söälein totb,, 0
Stöslein fdjön! Sidj fjätt' idj nimmer bidj gefefjn!" R. S. i. Z. ya na=
tütlidj. Sßer benft nidjt an ba3 fdjöne ©fä|lein: ®et 3Kuni muefs en ÜJtaie b^a",
roenn et lieêt, baÇ bet nettgebacfene Sanbammann oon Uti beim Slufmatfdj an ber
legten ^anbëgemeinbe in Slttbotf mit einem grojhnädjtigen 33 ou que t in ben
Öänben auf feine getteuen SJtiteibgenoffen fjetuntetbticfte. Sid), mufi baä ein roonnes
famer Slnblicl geroefen fein. Theaterfreund 6. SBir ïonnen Sonett bie
Stltftetter SeIl=Sluffül|rungen nur angelegenttidjft empfebten. ©ie Stpfetfdju^
fjene bot im fjelten ©onnenfdjein ein fatbenptädjtigeä Soloffa'tbilb oon geroaltiger
Sßirfung. ©ie äifdjenben ©ämpfe beê gutgemeinten 3îebe(oot^angë" ftnb unS
immer nodj liebet als fdjledjte ^toifdjenaftämuftf. 3m Uebrigen: Vide unfer f)eu=

tigeä 33eridjtlein. F. Li. 1*. Äunftmalerifdje ©fjronif", roie fürätid)
ein ^eitartifel eineô fjiefigen ïagbtatteë überfdjrieben roar, ftefjt allerbingci fetjr
malerifdj aul. Sunftölmalerifdje" (E^ronif roäre oielleidjt nodj jutreffenber ge=
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Ich bin der Düfteler Schreier

Und höre von links und rechts,

lvas aus der Bundesstadt komme,

Das sei gewöhnlich was schlecht?.

Man müsse drum stets an die Arbeit;
Reserendumsgewitterschlacht,

Das sei die einzige Rettung,

Die glücklich das Völklein macht.

Das kann ich selbst nicht bezweifeln,

Weil stets mein Trachten wird sein,

Zu allem die Meinung zu sagen,

Ein IaI oder ein kräftlich: NeinI

vom wilhälm Täll z'Altstette unge.

I bi o no e guete Schwyzer und derzue e Bärner, dä weiß, wo die

guete Gnagi wachse, und z'Feschtspiel uf em Kirchefäld äne hani emel o gseh,

aber so öppis nadisch Schön's wie d'r Wilhälm Täll, wie sie ne z'Altstette zwäg-

bracht hei, die Donnersdonnere, hani gwüß Gott no nie gschauet. Gfrührt und

gschüttlet hett's ein, wo d'r Stauffacher, es chächs und bnschpers Männli, de

Grütlianer g'seit het, wo Gott hocket und sie alli mitenanger' d'Finger bolzgrad

zum Himmel ufegschtreckt hei zum Zeiche, daß sie däne Tüfels Gestrychcr welle

'd'Gring umträihe.
Wo du die schöni Jumvfere mit ihrem Schatz isch cho füre z'ryte, do

hett's sie mi doch grad düecht, i müeß dem chrotte Meitschi mit sym subere Göschli

c Schmutz gäh. Lmell en Galli isch dä Ruedi gsy, süsch hät er nid numme

gäng mit syne wyße Häntsche i d'r Tust ume g'fuchtlet und uf die Jumpfere
ieh g'schwablet, bis ste enangere na dervo galloppiert isch. Du channsch mir
gschtohle wärde, Hannes, hett das gschyd Meitschi by sich sälber dänkt und ysch

toutzwitt ab de Schiene.

Wo sie du trumpetet hei, und dä Fötzelhnet uf dr Stange ode ghocket

isch, hei sie gseid, dr Geßler chömmi. Dä, hani mer dänkt, wott i jetzt o einisch

gseh, e söttige Uslath, wo dr Täll hett la Hingere gheie. Nit vergäbis heschd en

rothe Bart, du trurigs Mannsbild, hani lut vor mi häre dänkt, daß mer dä wo
näbe mer zuecheghocket isch, ufs Aegerschtenaug trampet hett.

Du isch er umenang gallopiert, als ob er mingistens Kavalleriescheff wäri
und Auge hett er g'macht wie Pfluegsrädli. Du bischt en rächte Fink! Wart
numme bis dr Täll st zweut Pfyl usem Gilettäschli schryßt, de überchunntsch de

gnue für's Murre. So hani g'studiert und richtig, wo «'Dampfmaschine vor
em Vorhang zum letzte Mal d'Lütt z'lache g'macht hett, isch dy hohli Gasse da

g'stange. Bald isch dr Geßler mit syne Hanagge uf donnersch schöne Rößli
az'ryte cho, du hätt! mi Seel grad möge, daß dä Hung, wo im i.. Akt dem

Stauffacher öppis vorgwädlet hett (aber nachhär wieder abegjagt worde isch), dä

lusig Tyrann i d'Wade biffe hätt. Aber nümme lang hett er sy Gosche ufg'ha,
d'r Täll hett ne eis zweu drü abexutzt, daß es e Freud gsy isch und die

ganzi versammlig z'ringelum -e Brüel usglah hett.

Was no witter cho isch, i weiß neue nümme; es paar Thuttemanne sy

no umenang zäberlet und eine, e bsungerbar flotte Bursch, es isch mir gäng, es

sygi o e Bärner gsyh, dä isch zum Täll iz Hus go n'es Almuese herrsche. D'r
Täll, ä guete Tüfel, hett ihm du n'es Billet zahlt nach Rom, damit er dört

chönn ga bychte. My hett das na dina afa läntwile. Won-i uf my Uhr luege,

isch es scho Siebni gsy. Gschlagni feus Stünz bin i uf mym Bank g'hocket und

ha 'numme sächs Bier dezue gsürflet. 's Mädi diheim hett mer's chum welle

glaube. I'Nacht isch mer 's ganz Thiater im Gring umeg'schosse und immer

hani d'r Täll ghöre rüefe: Fort mußt du, deine Uhr ist abgelaufen!"

Sprüche und Sprüchwörter mit Randbemerkungen.
.^PI'«« là pluis Is ÄOlsii", sagten die Genfer und spannten die

Regenschirme auf.

Aller guten Dinge sind drei", reflektirten die Berner und

verwarfen alle drei vorlagen.

Man muß die Nase nicht in alles stecken", dachten 70,000

stimmfähige Bern er nnd blieben bei der Abstimmung zu Hause.

s geschehen Dinge zwischen Himmel und Erde, von denen

stch unsere Schulweisheit nichts träumen läßt", sagten die St. Galler, da hatten

fie am Jahrmarkt schönes Wetter.

Wir sind auf dem Holzwege", sagte der Direktor des Theater
Morieux, als sein Wagen in Töß entgleiste.

Eile mit Weile", seufzte der Reisende im Zuge t27 von Zürich nach

St. Gallen.

Liebet eure Feinde", sprach der Weiberseind Professor Hart,
Und verlobte stch mit Fräulein Zart.

Ende gut, alles gut", sagten die Wiener und lu e gten nach einem

neuen Bürgermeister aus.

Toni: Was das för ardliche, axarti b'sondrige vecher siget, möchtest
wössä wie häst g'sät?"

Sepp: G'lesä hani im Mocheblättli, es seigit do vo Amerika hönnä
vöra Flibu-Stier of spanischem Grund ond Bode vertappt wordä."

Toni: 's ist bigötz wohr! im Kanton Kuba thüend's ummästampfä, ond
jetzä sönd halt die änä Stier wo d'Madäriter im Theater bruchet, ifam wild ond
iferzöchtig ond wöllit nömmä verstecherligs machä."

Sepp: Potz verfluechtl En Stier ist halt en ubändige Floth, öb en

svanniolischä Aubastier oder en Flibu-Stier. Uesäri Apvizellerstier sönd g'schyder."

Uoni: Meh as ebä ste fuhrwerchit, lönd si asä sufer vermetzgä ond
machet kän Lhrieg."

Sepp: Thuen nöd dänand mit dä Hörnerä d'Thnttlä verchogä, ond

wöfset was dä Bruch ist."

Toni: Seb wüsset's Schlaf g'sond!"
Sepp: Schlaf au!"

Einem Sänger aus den Auen Appenzells.
Der Du das Schwyzerhüsli" viel
Und oft bei uns gesungen,

Als Max im Schreifritz" vunkto Spiel
Den ersten Kranz errungen,
Der Du entzückt manch' Gänselein
Mit App enz eller - Waden,
Nach Aachen wanderst, ach du mein!
Dort magst Du Hahn im Körbchen sein,

Hier wirst den Vhren nicht mehr schaden!

Was thun Sie da, Herr Aebli?"
Ich muß mir doch mal berechnen, wieviel Einkommen ich nach dem

neuen Steuertarif haben muß."

Erster Schühenbruder (auf dem Schützenfest)! Es sind doch nun alle
Toaste ausgebracht. Worauf will der Meier noch toasten?"

Zweiter: Natürlich auf die Damen. Nur ein Toast ist ihm geblieben."

Neue Orthographie aus alter Aeit.
Der Gemeindrath von Höngg hat nach den jüngsten Berichten aus

Wemkreisen beschlossen, der ganzen Wein konsumirenden Welt vom jeweiligen
Stand und Ergebniß der letzten Weinernte an ihrem (Ortsnamen Kenntniß zu
geben.

Bei einem ganz schlechten Weinjahr schreibt man künftighin: Höng.
Ein mittleres, befriedigendes Erntejahr erheischt in Zukunft die Bezeichnung:

Höngg.
Bei einer ausgezeichneten Erndte dagegen wird man Hönggg schreiben,

damit aller Welt hinfüro die (ZZaalität stets prompt kund gethan sei!

Irl. Klara (zu ihrem Verlobten in --.ns. dem Lieutenant v. Schleppsäbel) :

Ach, lieber Arnold, wenn ich nur an Deine Liebesbetheuerungen glauben dürfte!"
Schleppsäbel: Glaub' nur daran, mein Schatz, die andern thun's ja anch!"

Griefkasten der Redaktion.
^. t>. ». It- Die Heilsarmee ist in der Stadt Berchtold's von Zähringen

an der Aare mit offenen Armen empfangen worden, was sozusagen nichts Wunderbares

aus sich trägt, wenn man die religiösen Jn-Sektenverhältnisse der ehrenwürdigen

Stadt mit dem Muristalden kennt. So läßt sich ein Berichterstatter im
dortigen Organ für Mehrung und Förderung der Intelligenz zu folgender Schilderung
der jungen Gemahlin" Mr. Clibborns hin- und herreißen: Wie eine jener
verzückten Gestalten unter den Christus schauenden Jungfrauen auf der herrlichen
Treppe des Malers Panl Robert in Neuenburg stand sie da, und wie sie mit
durchgeistigten Worten das dreifache Banner sinnbildlich erklärte, das war ivieder
schön, das war sehenswerth nnd hörenswerth!" In erster Linie also doch
s e h e n s werth Za, ja in der Mutzenstadt gibt eS auch noch Seelen, welche an
einem fahnenschwenkenden jungen, schönen und sehenswerthen Weiblein
Gefallen finden. Kein Zweifel, daß die begeisterte Schilderung seines (L ^.-Korre¬
spondenten dem betresfenden Blatt in heulmeierischen Kreisen eine ganze Menge
neuer Abonnenten zuführt. Vielleicht langt'S noch zu einem Drama: Die flotte
Salutistin!" Warten wir's ab. V. 1^. i. I). Ein jeder Eidgenosse rüste
sich mit seiner Eidgenossin, die Ausstellung in Genf zu besuchen. Von Juni ab
wird die schönste Zeit sein. ?eter. Vertäuben Sie uns den guten Petrus
nicht, der Mann ist afangs" alt und surrig. ZU. ^. O, Röslein roth, o
Röslein schön! Ach hätt' ich nimmer dich gesehn!" N. 8. i ^. Ja
natürlich. Wer denkt nicht an das schöne Gsätzlein: Der Muni mueß en Maie ha",
wenn er liest, daß der neugebackene Landammann von Uri beim Ausinarsch an der
letzte» ^andsgemeinde in Altdorf mit einem großmächtigen Bouquet in den
Händen auf seine getreuen Miteidgenossen herunterblickte. Ach, muß das ein wonnesamer

Anblick gewesen sein. VI»e»t«rtrei»i»«t K. Wir können Ihnen die
Altstetter Tell-Aufführungen nur angelegentlichst empfehlen. Die Apfelschußszene

bot im hellen Sonnenschein ein farbenprächtiges Kolossalbild von gewaltiger
Wirkimg. Die zischenden Dämpfe des gutgemeinten Nebelvorhangs" sind uns
immer noch lieber als schlechte Zwischenaktsmusik. Im Uebrigen: Viclv unser
heutiges Berichtlsin. !»?. ^ Kunstmalerische Chronik", wie kürzlich
ein Leitartikel eines hiesigen Tagblattes überschrieben war, sieht allerdings sehr
malerisch aus. Kunstölmalerische" Chronik wäre vielleicht noch zutreffender ge-
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